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Montag, 21. März

1. PLENARSITZUNG

Eröffnung durch den Vorsitzenden
Wahl des Parteitagspräsidiums

Grußworte
des Präsidenten des Bundesparteitages
des Ministerpräsidenten des Landes Nordrhein-Westfalen
des Oberbürgermeisters der Stadt Bonn
des Vorsitzenden der CSU
des Vertreters der ausländischen Gäste

Es spricht
Dr. Konrad Adenauer MdB
Bundesvorsitzender

Bundesvorsitzender Dr. Adenauer:
(mit lebhaftem Beifall begrüßt)

Ich eröffne den 14. Parteitag der Christlich Demokratischen Union und heiße
Sie alle, Sie, meine lieben Parteifreunde, und unsere Gäste, herzlich willkom-
men.

Auf Vorschlag des Bundesvorstandes und des Bundesausschusses schlage ich
Ihnen als Mitglieder des Präsidiums dieses Parteitages folgende Damen und
Herren vor:

Als Präsidenten den Herrn Ministerpräsidenten dieses Landes, Dr. Meyers,

(Beifall)

als Mitglieder Herrn Adorno, Frau Brauksiepe, Frau Fera, Herrn Dr. Fricke,
Herrn Grundmann, Herrn Katzer, Herrn iDr. Klepsch, Herrn Gerd Lemmer, Herrn
Niermann und Frau Dr. Pieser.

Ich entnehme Ihrem schon zuvor bekundeten Beifall, daß Sie mit diesem Vor-
schlag einverstanden sind.

(Heiterkeit und Beifall)



Präsident Dr. Meyers:

Herr Bundesvorsitzender! Herr 'Bundeskanzler, meine sehr verehrten Damerr
und Herren! Nach der Geschäftsordnung habe ich zu Beginn dieses Parteitags
die 'Mandatsprüfungskommission bestellen zu lassen.

Der Bundesvorstand und der Bundesausschuß schlagen Ihnen vor: als Vor-
sitzenden Herrn Dr. Even, Mitglied des Deutschen Bundestags; als Mitglieder
Herrn Alo Hauser vom Landesverband Rheinland, Herrn Benda vom Landes-
verband Berlin, Herrn Andre, Landesgeschäftsführer Saar, Herrn Dreyer,
Kreisgeschäftsführer Rheinland-Pfalz, und Herrn Müllenbach, Bundesgeschäfts-
stelle.
Wer diesem Vorschlag zustimmt, den bitte ich, die rote Abstimmungskarte em-
porzuheben. — Wer dagegen ist, der hebe nunmehr bitte die Abstimmungs-
karte hoch! — Enthaltungen? — Ich stelle fest, daß die Kommission einstimmig
dem Vorschlag entsprechend gewählt ist.

Hochverehrter Herr Parteivorsitzender! Lieber Herr Dr. Adenauer!
Hochverehrter Herr Bundeskanzler!
Sehr verehrte Gäste!
Liebe Freunde in der Union!

Zunächst darf ich Ihnen den Dank des soeben durch die Delegierten gewählten
Präsidiums für das Vertrauen aussprechen, das Sie uns mit dieser Wahl er-
wiesen haben.

Als Vorsitzender des Präsidiums dieses Parteitags entbiete ich meinen ersten
und sehr herzlichen Gruß unserem Bundesvorsitzenden, Herrn Dr. Konrad
Adenauer.

(Anhaltender lebhafter Beifall)

Neben ihm begrüße ich ebenfalls von ganzem Herzen unseren Bundeskanzler,
Prof. Dr. Ludwig Erhard.

(Anhaltender lebhafter Beifall)

ich begrüße sehr herzlich und mit aufrichtigem Dank für die von ihm geleistete
Arbeit als Geschäftsführenden Bundesvorsitzenden der Union unseren Freund
Josef Hermann Dufhues.

(Lebhafter Beifall)

Seien Sie gewiß, lieber Herr Dufhues, daß wir Ihren Einsatz und besonders
auch Ihre Arbeit für den so überzeugenden Wahlsieg der Christlich Demokra-
tischen Union im vergangenen Herbst zu würdigen wissen, auch wenn Sie
künftig an dieser Stelle der Union aus eigener Entschließung und nach reif-
licher Überlegung nicht mehr wirken wollen.

(Beifall)

Daneben begrüße ich gleich herzlich den Stellvertretenden Geschäftsführenden
Vorsitzenden, unseren Freund Herrn Minister Kai-Uwe von Hassel.

(Beifall)
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Unser ebenfalls herzlicher Gruß gilt den anwesenden Mitgliedern des Präsi-
diums unserer Partei, Herrn Theo Blank und Herrn Heinrich Krone.

(Beifall)
Bundestagspräsident Dr. Eugen Gerstenmaier ist es leider nicht möglich, heute
hier zu sein. Er hat uns folgendes Telegramm geschickt:

Ich bitte, vor dem Parteitag folgende Entschuldigung zu verlesen:
Ich bedaure aufrichtig, nach vielen Jahren zum erstenmal wegen einer
Kur nicht am Parteitag teilnehmen zu können. Ich bitte, mich zu ent-
schuldigen, und wünsche dem Parteitag einen eindrucksvollen und
erfolgreichen Verlauf. —

Gerstenmaier, Bundestagspräsident
(Beifall)

Ich glaube mich zu Ihrer aller Sprecher machen zu 'können, wenn ich sage:
Wir wollen dem Herrn 'Bundestagspräsidenten unsere Grüße entbieten.

(Beifall)

Mit großer Herzlichkeit darf ich den Vorsitzenden der Bundestagsfraktion der
CDU/CSU, unseren Freund Rainer Barzel, begrüßen.

(Lebhafter Beifall)
M'eine lieben Parteifreunde! Die besten Willkommensgrüße gelten den anwe-
senden Länderchefs der CDU. Ich begrüße die Herren Ministerpräsidenten Dr.
Altmeier, Dr. Lemke, Dr. h. c. Kiesinger und Dr. Roeder.

(Beifall) '
Unsere Grüße gelten unseren Parteifreunden im Bundeskabinett. Ich begrüße
die Bundesminister GradI, Heck, Katzer, Lücke, Schmücker, Schröder, Frau
Schwarzhaupt, Seebohm, Stoltenberg und Westrick.

(Beifall)
Wir freuen uns über die Anwesenheit mehrerer 'Landtagspräsidenten und zahl-
reicher Landesminister, die ich Wer alle aufs herzlichste willkommen heiße.

(Beifall)
Ich begrüße darüber hinaus* unsere Unionsfreunde aus der Fraktion des Bun-
destages, aus den Fraktionen der Landesparlamente sowie die zahlreichen
Freunde aus den kommunalen Gremien.
Ein ganz besonders herzlicher Gruß gilt den Freunden unserer bayerischen
Schwesterpartei, der CSU, an ihrer Spitze unserem Freund Franz-Josef
Strauß.

(Anhaltender stürmischer Beifall)

Mit ihm begrüßen wir die Bundesminister der CSU, unsere Freunde Dollinger,
Jaeger, Höcherl, Niederalt und Stücklen. Auch die Vizepräsidentin des Deut-
schen Bundestages, Frau Dr. Probst, darf ich mit besonderer Freude als Ver-
treterin der CSU begrüßen.

• (Beifall)
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Verehrte Gäste! Meine lieben Parteifreunde! Viele hohe und bedeutende Gäste
aus dem In- und Ausland beehren uns zu diesem 14. Bundesparteitag mit ihrem
Besuch. Ich habe namens des Präsidiums des Parteitags und der Bundespartei
in Bonn willkommen zu heißen: Den Präsidenten der Europäischen Union
Christlicher Demokraten, den Generalsekretär der Democrazia Cristiana, Herrn
Mariano Rumor, den Präsidenten des Europäischen Parlaments, Senator Alain
Poher, den Vizepräsidenten der Europäischen Union Christlicher Demokraten,
Herrn 'Dr. Martin Rosenberg, der zugleich Generalsekretär der Konservativ-
Christlichsozialen Volkspartei der Schweiz ist. Die Christlich Demokratische
Fraktion des Europäischen Parlaments ist vertreten 'durch ihren Vorsitzenden,
unseren Freund, den Bundestagsabgeordneten Illerhaus.

(Beifall)

Besonders herzliche Grüße gelten einer alten Besucherin unserer Parteitage,
nämlich Baroness Evelyn Emmet of Amberly, der Repräsentantin der Konserva-
tiven Partei des Vereinigten Königreichs. Sie hat es sich trotz des Wahlkamp-
fes nicht nehmen lassen, auch diesmal wieder bei uns zu sein. Ihren Freunden
und ihr wünschen wir für den 31. März einen guten Erfolg.

(Beifall)

Den Vertretern der Österreichischen Volkspartei gratulieren wir zunächst zu
ihrem eindrucksvollen Wahlsieg sehr herzlich. Wir begrüßen den Landeshaupt-
mann des Bundeslandes Steiermark, ökonomierat Krainer aus Graz, sowie Dr.
Tropper und Kommerzialrat Moser aus Kärnten.

(Beifall)
Für die Christlich Soziale Volkspartei Luxemburgs begrüße ich den Vizepräsi-
denten Minister a. D. Dr. Schaus und das Mitglied des Exekutiv-Komitees, Koll-
welter.

(Beifall)

Nicht zum erstenmal iin unserem Kreise ist Herr Tindemans. Ich begrüße ihn
in .doppelter Eigenschaft: als Generalsekretär der Christlich Sozialen Partei
Belgiens und als Generalsekretär der Europäischen Union Christlicher Demo-
kraten.

(Beifall)

Die Christlich Demokratische Fraktion des Europäischen Parlaments hat weiter
ihren Generalsekretär Herrn Ferragni entsandt.

(Beifall)
Besonders herzlich begrüße ich die Vertreterin der Höger-Partiet, der Konserva-
tiven Partei Schwedens, Frau Kristensson.

(Beifall)
Unsere Freunde in Finnland, die Nationale Sammlungspartei, werden vertreten
durch den Vorsitzenden ihrer Gruppe im Reichstag, Herrn Generaldirektor Tuuli,
den ich zusammen mit seiner Gattin herzlich willkommen heiße.

(Beifall)
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Aus Norwegen ist zu uns der Fraktionsvorsitzende der Konservativen Partei,
der Höyres-Landesstyre, Herr IStray, gekommen. Herzlich willkommen!

(Beifall)
Für die Konservative Partei Dänemarks darf ich Herrn Pastor Gottschalk-
Hansen herzlich begrüßen.

(Beifall)

Aus Frankreich ist zu uns gekommen der Generalsekretär des Mouvement
Republicain, der MRP, Herr Fontanet. Ihm gilt unser herzlicher Gruß.

(Beifall)
Für die Christlich Historische Union der Niederlande begrüße ich einen alten
Besucher unserer Parteitage, Herrn Kamphuis, den Vorsitzenden.

(Beifall)
Aus Bozen ist der Vorsitzende der Südtiroler Volkspartei, Landeshauptmann Dr.
Magnago, unser Gast. Wir heißen ihn herzlich willkommen.

(Lebhafter Beifall)
Die Christlich Demokratische Union Zentraleuropas vertritt ihr von uns immer
herzlich willkommen geheißener Generalsekretär Sieniewicz.

• (Beifall)
In Herrn Gebhardt begrüße ich den Generalsekretär der Internationalen Union
Junger Christlicher Demokraten.

(Beifall)

Das Christlich Demokratische Studien- und Dokumentationszentrum in Rom
ist durch seinen Leiter, Herrn Dr. Hahn, vertreten. Ich begrüße ihn herzlich.

. (Beifall)

Als Mitglied der Hohen Behörde der Montanunion begrüße ich unseren Freund
. Dr. Hellwig.

(Beifall)

Vom Gerichtshof der Europäischen Gemeinschaften begrüße ich unseren Freund,
Herrn Staatssekretär a. D. Dr. Walter Strauß.

(Beifall)

Ich begrüße den Generalsekretär des Internationalen Bundes Christlicher Ge-
werkschaften in Brüssel, Herrn August von Istendael.

(Beifall)

Ich heiße nunmehr als Vertreter der evangelischen Kirche Herrn Bischof Dr.
Kunst sehr herzlich willkommen.

(Anhaltender, lebhafter Beifall),

Ich begrüße gleich herzlich als Beauftragten der Katholischen Bischofskonfe-
renz Herrn Prälat Wissing.

(Lebhafter Beifall)
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Ich begrüße mit gleicher Herzlichkeit Herrn Dr. van Dam vom Zentralrat der
Juden Deutschlands.

(Lebhafter Beifall)

Ich begrüße — und bitte um Verständnis dafür, daß das sehr summarisch ge-
schehen muß — die zahlreichen Vertreter des kulturellen, des politischen, des
wirtschaftlichen und des sozialen Lebens in Deutschland.
Ich begrüße die Delegation des Deutschen Gewerkschaftsbundes, an ihrer
Spitze den Vorsitzenden Herrn Rosenberg und den stellvertretenden Vorsitzen-
den Herrn Tacke.

(Lebhafter Beifall)

Ich 'höre, daß der Generalsekretär der Oemocnazia Cristiana, Herr Rumor, jetzt
eingetroffen ist. Ich bitte, den Beifall von eben noch einmal verdoppelt zu
wiederholen.

(Lebhafter Beifall)

Ich begrüße mit gleicher Herzlichkeit Herrn Krause, den Bundesvorsitzenden
des Deutschen Beamtenbundes.

(Beifall)

Ebenso herzlich begrüße ich den Vorsitzenden der Deutschen Angestelltenge-
werkschaft, Herrn Spaethen.

(Beifall)

Wir begrüßen gleichfalls herzlich den Bundesvorsitzenden des Christlichen
Gewerkschaftsbundes, Herrn Paul Seiler. Ebenso den Verbandsvorsitzenden
der Katholischen Arbeiter-Bewegung Westdeutschlands, Herrn Bernhard Win-
kelheide, MdB.

(Beifall)

Wir heißen willkommen die Vertreter der PoMzei, des Bundeswehrverbandes,
des Verbandes der weiblichen Angestellten, der Deutschen Arbeitgeberver-
bände, des Zentralverbandes des Deutschen Handwerks, der Kassenärztlichen
Vereinigung Deutschlands, der Deutschen Kolpingfamilie und des Zentralkomi-
tees Deutscher Katholiken.

(Beifall)

Ich begrüße besonders herzlich den Vertreter des Präsidiums der Vertriebenen,
Herrn Staatssekretär a. D. Gossing.

(Beifall)

Ich heiße willkommen die Vertreter des Bundesverbandes der Heimkehrer,
des Deutschen Industrie- und Handelstages sowie des Reichsbundes der
Kriegs- und Zivilbeschädigten.

(Beifall)

Ich begrüße von der Bundeswehr Herrn Generalinspekteur Trettner, den In-
spekteur der Luftwaffe, General Panitzki, sowie den Befehlshaber der territo-
rialen Verteidigung, Herrn General Übelhack.

(Lebhafter Beifall)
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Schließlich, aber nicht weniger herzlich, begrüße ich alle Vertreter von Presse,
Rundfunk und Fernsehen.

(Beifall)

Unter den letzteren begrüße ich namentlich die Intendanten Dr. Holzamer,
Dr. May, Dr. Starke und Dr. Hammerschmidt.

(Beifall)
Und schließlich begrüße ich 'die Wichtigsten, nämlich Sie, alle meine Freunde,
die Sie aus den ganzen Gauen der Bundesrepublik und aus Berlin hierherge-
kommen sind, um auf diesem Parteitag daran mitzuarbeiten, daß für die Union
und von der Union weitere Impulse ausgehen, die nötig sind, damit wir
unserer Verantwortung auf allen Ebenen des politischen Lebens gerecht wer-
den.
Sie sind hier in Bonn, und Bonn ist ein Provisorium.

(Beifall)
Deswegen 'sitzen Sie hier und haben wenig Raum. Sie haben keine Tische,
und Sie haben harte Stühle.

(Heiterkeit)

Das erschwert die Arbeitsbedingungen, das gebe ich zu. Aber umgekehrt,
glaube ich, hat es der CDU noch nie geschadet, wenn sie näher zusammen-
gerückt ist und wenn sie statt der weichen Sessel harte Stühle benutzt hat.

(Beifall)

Ich heiße Sie herzlich willkommen, insbesondere die Vertreter von Hamburg,
die am nächsten Sonntag Wahlen zur Bürgerschaft haben, die es sich aber
trotzdem nicht haben nehmen lassen, an unseren Beratungen teilzunehmen.
Wir wünschen ihnen für die Wahlen des nächsten Sonntags von Herzen alles,
alles Gute.

(Beifall)

Und nun. darf ich Sie neben meiner Eigenschaft als Parteitagspräsident als
Ministerpräsident dieses Landes auch im Namen der Landesverbände Rhein-
land und Westfalen-Lippe für unsere Freunde Dufhues und Grundmann an-
sprechen. Sie sehen, es gibt auch in der CDU nicht nur ein freundschaftliches
Zusammenwirken, sondern auch so etwas wie Rationalisierungseffekt.

(Heiterkeit)
Ich begrüße Sie hier im Lande und hoffe, daß Sie sich wohl fühlen. Ich heiße Sie
willkommen namens der Christlich Demokratischen Union und namens der
Landesregierung, und ich wünsche, daß von diesem 14. Parteitag der Christ-
lich Demokratischen Union 1966 neue Impulse ausgehen.
Wir sehen aber darin, daß Sie hier nach Bonn an den Rhein, in das Land
Nordrhein-Westfalen gekommen sind, zugleich eine Anerkennung der politischen
Arbeit, welche der rheinische und auch der westfälisch-lippische Landesver-
band unserer Partei in den zurückliegenden Jahren nicht nur im Lande selbst,
sondern auch für die gesamte Partei geleistet haben.
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Nicht zuletzt möchte ich in der Entscheidung für Bonn auch eine Sympathie-
kundgebung für das Land Nordrhein-Westfalen sehen. Wir sind über diese
Sympathiekundgebung um so glücklicher, als sie uns in dem Jahre zuteil wird,
in dem Nordrhein-Westfaien auf sein zwanzigjähriges Bestehen zurückblicken
kann. In diesen zwanzig Jahren ist das politische Schicksal dieses Landes bis
auf zweieinhalb Jahre entweder ausschließlich oder überwiegend von der
Christlich Demokratischen Union bestimmt worden. Es 'kann daher ohne unge-
rechtfertigte Selbstüberhebung gesagt werden, daß das politische Leben, daß
die staatlichen Einrichtungen und daß nicht zuletzt der Wiederaufbau dieses
Landes aus den Trümmern des zweiten Weltkrieges sehr entscheidend von
unserer Union beeinflußt worden sind.

Die CDU in Nordrhein-Westfalen hat sich aber stets auch für die Gesamt-
partei verantwortlich gefühlt. Das beweist die große Zahl der Männer und
Frauen, die seit Gründung der Partei führende und verantwortungsvolle Stel-
lungen in ihr bekleidet haben und deren Namen bis zur heutigen Zeit mit
unserer Union und ihren Erfolgen aufs engste verbunden sind.

An der Spitze dieser Namen von Männern und Frauen aus Nordrhein-
Westfalen stehen zwei, der eine möge für die Lebenden, der andere für die
Toten genannt werden, nämlich Konrad Adenauer und Karl Arnold, der, wenn
er noch unter uns lebte, heute seinen 65. Geburtstag feiern könnte. Ich grüße
in diesen beiden alle lebenden und toten 'Unionsmitglieder, die uns auf un-
serem Wege geholfen haben.

Für Nordrhein-Westfalen ist dieser Parteitag aber auch deswegen von beson-
derer Bedeutung, weil in weniger als vier Monaten der Landtag unseres Landes
neu gewählt wird. Der politische Kurs, der in den kommenden vier Jahren in
dem bevölkerungs- und industriereichsten Land der Bundesrepublik gesteuert
werden soll, steht daher in Kürze erneut zur Entscheidung, und ich verrate
kein Geheimnis, wenn ich sage, daß dieses der härteste Wahlkampf sein wird,
den unsere Partei im Lande Nordrhein-Westfalen je zu bestehen hatte. Es wird
ein hartes Kopf-an-Kopf-Rennen werden, und wieder einmal wird sich zeigen,
daß das politische und wirtschaftliche Schicksal des freien Teiles Deutschlands
aufs engste mit diesem Land Nordrhein-Westfalen verbunden ist, in dem ein
Drittel der Bevölkerung der Bundesrepublik wohnt. Würde die CDU die Land-
tagswahl am 10. Juli 1966 verlieren, so verlöre die Bundesregierung ange-
sichts des Stimmrechts des Berliner Senats ihre verläßliche Mehrheit im Bun-
desrat. Die Folgen brauche ich Ihnen im einzelnen kaum darzustellen.

Aber auch das wirtschaftliche Schicksal des Landes Nordrhein-Westfalen ist
für die deutsche Volkswirtschaft von allergrößter Bedeutung. In Nordrhein-
Westfaien wird ein rundes Drittel des deutschen Sozialprodukts erarbeitet. Das
rheinisch-westfälische Industriegebiet, über dem nun schon seit Jahren die
dunklen Wolken einer Strukturkrise des Steinkohlenbergbaus hängen, ist die
deutsche industrielle Kernlandschaft. Was dort geschieht, muß und wird seine
Auswirkung auf die gesamte deutsche Volkswirtschaft haben. Wenn die
Wirtschaft an Rhein und Ruhr gesund ist, ist auch die deutsche Volkswirtschaft
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